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©efjr ridjtig fagt unfer SDienftreglement § 5 :

„®ern unb roiüig erträgt ber ©olbat bie „nftrett«
gungen beê SDienfteë unb grollt niemals feinem

SBorgefefeten, ber feiner ©teüung geroaajien ift.
©elangroeilt roiü er aber nie roerben uub baoor

tjüte man ftaj in jeber SBejieljung. SBätjrenb roe«*

nige jur reajten gtit gefproajene „orte eleftrifdjen
gunfen gleidjen, bie baê militärifaje geuer in ben

©olbatenfjerjen entflammen, oerfefjlen lange Sieben

ftetê itjre SBirfung."
SDoaj fo grofj bie „îaajt beê SBortes auf bie

Struppen unter Umftänben auaj ift, fo barf mau

feine SBebeutung boaj niajt überfajäfjen.

3m Kriege, roo bie „tjaten fpredjen, Ijaben SBorte

geringe SBebeutung. (Sine [Rebe in bem Silugeublicf

oor ber ©djlaajt oermag niajt bie ©timmung ber

©olbaten ju anbern.

©efjr viajtig finb bie SBorte, mit benen „attlitia
oor ber ©djlaajt, in ber er mit feinem .fjeere fiel,
feine Struppen anfpradj: „3aj roeifj rooljl, Äame*
raben", fagte er, „bafj SBorte feinen „iuttj maajtn
unb bafj fein Speex, bai feig unb jagtjaft ift, buraj
bte [Rebe beê gelbtjerrn brao unb tapfer gemaajt
roirb. 3m Kriege jeigt ein jeber geroöljnliaj fo
otel SJRuttj, ale bie „atur ober Uebung itjm gegeben

tjat. SBen roeber ber [Rutjm noaj bie ©e«

fafjren roecten, bem rourbe man uergebliaj ju*
fpredjen. .." (©aüuftiua, Gatilina, Aap. 59.)

3ft ein £«eer oon mititärifajem ©eift befeelt,

fütjn unb muttjig, fo fönnen einige furje „orte
beê gelbtjerrn feine Äraft unb ben SBunfaj eineê

jeben fiaj auâjujeidjnen, ertjötjen, boaj bebtngen
biefe grofje Äenntnifj beê ©olbaten unb beê menfaj*
lidjen £>erjenê übertjaupt, eê mufj in iljnen ber

„iuttj beâ Gtjefê, fein ©enie ben „itâbrttcf finben,
um mit iljnen fortjureifjen.

SDie militärifdje [Rebefunft ïann batjer in feinet
©djule gelernt roerben. [RoÜin fagt: „SDie milt*
tärifdje [Rebefunft befteljt roeniger in SBorten aie
in einem „nfetjen ber Ueberlegentjeit, roelajeâ im*
ponirt unb noaj metjr in bem fajaljenëroertljen
SBotttjeit, oott ben Struppen geliebt uub geadjtet ju
roerben, roeldjeê baâfelbe erfe&en fann."

SBie foüen bie SBorte beê ©eneralë jum £»erjen
ber ©olbaten bringen, roenn er iljre ©pradje, iljre
©efùljle nidjt oerftetjt unb iljnen entfrembet ift?

Sjmbert, in feiner „btjanblung über bie milita*
rtjdje „ebefunft, gibt ben Offtjieren folgenben „attj:
-SBenn itjr rooüt, ba§ eure SBerebfamfeit ben SBeg

jum §erjen beâ ©olbaten finbe, fo nefjtnt eudj bie
SDcûfje, iljn fennen ju lernen, ©ebt auf feine
Spiele ebenfo „djt, alâ auf feine Uebungen. SDer

„cilitärftanb tjat roie jeber anbere fetne „Iberntjei*
ten unb Sßebanterien. (Si gibt ©eneralë unb tjô*
fjere Offijiere, roeldje itjre ©pauletten ju fompro*
mittlren glaubten, roenn fie über ben rounberliajen
(Sinfatt eineâ ©olbaten läajelnb überrafajt rourben.
©ie glauben itjr „nfetjen nur buraj eine fortroâtj*
renb ftrenge Haltung, einen gejroungenen (Srnft
unb einen barfajen, befefjlenben Ston ju oermefjren.
<5inem Offijier, ber btefe fajleajte SRiajtung nimmt,
fann eê gelingen, ftaj fürajten ju maajen, aber er

roirb niajt beliebt fein unb im Ärieg roerben feine
SBorte oerljaUen unb otjne SBirfung bleiben.

„SBenn itjr rooüt, bafj euere SBorte bie „olba*
ten immer getjorjam, oertrauensooü unb ergeben

finben, ftubirt iljre ©Uten, ©e'oräuaje unb „ei*
gungen. „eit entfernt, oor bem ©efajroäfc beê

©olbaten ju erfajrecfen, belebt biefeê buraj eure
eigenen SBemerfungen, fürajtet niajt itjn in feinen
tjâusltctjeu SBefctjäftigungen ju überrajajen, fajroat^t
oljne Umftanbe oou bem Stall unb ber ©ameUe

unb roiffet im „ottjfatt ben Dîefrain eineê freien,

ungebuiibenen Atiegëliebeê ju roieberfjolen. SBe*

tjanbelt euere ©olbaten aie euereêgleiajen unb fie
toerben euaj ale Sßorgefetjte betjanbeln.

„ „ir rooüen, bafr ein Oberit bei bem „amen
eineê Äorporale niajt jaubern unb ber §aitptmaun
bie „amen aüer Solbaten feiner Äompagnie tenne,

„enti biefeê ber gaü ift, fo roirb oon bem Silagen*

blicf an, roo itjr fommanbirt, jeber aufmerfiam
fein, aüe toerben in ©etjorfam unb in SDienftbe*

fliffeuljeit roetteiferu uub itjr roerbet fte im Äriege
finben, mie itjr fie im grieben gebilbet tjabt.

„Unfere ïRebner roerben fiaj rooljl tjùten, jene

SBreoet*Ojftjiere naajjualjmen, roelaje bie Äafernen
unb bas Quartier flieljen unb in ben ©alone unb
SBouboirê itjre friegerifaje „uêbilbung madjen, bie

itjren SJÌutjm tu bem sjJotïettenetntreten fuajen, bie

ben Sajönen ben Ärieg erflärt fjaben unb ftaj mit
beni Staub bes «Bouloguerljöljttjene bebeden. SDoaj

bieê ift bie „rt niajt, mie man ben Solöaten
fiaj jutjören letjrt. SDaë erfte SBioouaf, ber erfte

Äanonenfajufj maajen fajneü folaje Offiziere oerftum*

men. Unfer [Rebner im ©egentljeil ift ftetâ bereit,
baë SBeifptel in „nftrengungen unb „ttbetjrungeu
ju geben unb roirb fiaj fo baë „eajt oerfajaffen,
bem „îurren unb bem SDrotjen ein (Snbe ju tna*

ajen," (Imbert, éloquence militaire ou l'art
d'émouvoir le soldat. 1818.)

(©djlup folgt.)

Sie «Operationen i>e§ §erjog§ bon ffloljan
im SStltliit im Suni 1635.

(Slu« tem gtattjöpfdjcn.)

(gottfetjung.J

SDie Äaiferliajen for cire n ben Ueber*
gang oon SB o r m i o.

SDie „bfiajt ber Äaiferliajen jeigte fidj balb. —
SJllë [Rofjan Ijieoon Äenntnifj erljielt, roar gema*
monb fajon in@raubünben eingebrungen. SDiefer liefj
bet St. _caria (im „cünfterttjal) SBerfajanjuitgen

(un fort) anlegen. Sßon tjier atto fdjrieb er ben

Sßorftänben ber SBunbe unb oerlangte ben SDurctjjug.
SDer £>erjog jroetfelte niajt, tafj bie SDeutfdjen

fofort gegen SBormio oorrücfen rourben unb roar
fetjr jufrieben, be Sanbé batjin gefajicft ju tjaben.

SDiefer fam am 14. 3"«i bort an.

3n SBirfliajfeit rourben am 13. bie beiben Ueber*

gauge bei ben SBàbern unb oon (Secalo *) auge*
griffen.

*) «Berg »ot «Siotmle.
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Sehr richtig sagt unser Dienstreglement § 5:
„Gern und willig erträgt der Soldat die AnstrcN'

gungen des Dienstes und grollt niemals seinem

Vorgesetzten, der seiner Stellung gewachsen ist.

Gelangweilt will er aber nie werden und davor

hüte man sich in jeder Beziehung. Während
wenige zur rechten Zeit gesprochene Worte elektrischen

Funken gleichen, die das militärische Feuer in den

Soldatenherzen entflammen, verfehlen lange Reden

stets ihre Wirkung."
Doch so groß die Macht des Wortes auf die

Truppen unter Umständen auch ist, so darf man
seine Bedeutung doch nicht überschätzen.

Im Kriege, wo die Thaten sprechen, haben Worte
geringe Bedeutung. Eine Rede in dem Augenblick
vor der Schlacht vermag nicht die Stimmung der

Soldaten zu ändern.

Sehr richtig sind die Worte, mit denen Catilina
vor der Schlacht, in der er mit seinem Heere fiel,
seine Truppen ansprach: „Ich weiß wohl,
Kameraden", sagte er, „daß Worte keinen Muth machen

und daß kein Heer, das feig und zaghaft ist, durch

die Rede des Feldherrn brav und tapser gemacht

wird. Im Kriege zeigt ein jeder gewöhnlich so

viel Muth, als die Natur oder Uebung ihm gegeben

hat. Wen weder der Ruhm noch die

Gefahren wecken, dem würde man vergeblich
zusprechen. .." (Sallustius, Catilina, Kap, 59.)

Ist ein Heer von militärischem Geist beseelt,

kühn und muthig, so können einige kurze Worte
des Feldherrn seine Kraft und den Wunsch eines

jeden sich auszuzeichnen, erhöhen, doch bedingen
diese große Kenntniß des Soldaten und des menschlichen

Herzens überhaupt, es muß in ihnen der

Muth des Chefs, sein Genie den Ausdruck finden,
um mit ihnen fortzureißen.

Die militärische Redekunst kann daher in keiner

Schule gelernt werden. Nollin sagt: „Die
militärische Redekunst besteht weniger in Worten als
in einem Ansehen der Ueberlegenheit, welches im-
ponirt und noch mehr in dem schätzenswerthen

Vortheil, von den Truppen geliebt und geachtet zu
werden, welches dasselbe ersetzen kann."

Wie sollen die Worte des Generals zum Herzen
der Soldaten dringen, wenn er ihre Sprache, ihre
Gefühle nicht versteht und ihnen entfremdet ist?

Ambert, in seiner Abhandlung über die militärische

Redekunst, gibt den Offizieren folgenden Rath:
«Wenn ihr wollt, daß eure Beredsamkeit den Weg
zum Herzen des Soldaten finde, so nehmt euch die

Mühe, ihn kennen zu lernen. Gebt auf seine

Spiele ebenso Acht, als auf seine Uebungen. Der
Militärstand hat wie jeder andere seine Albernheiten

und Pedanterien. Es gibt Generale und
höhere Offiziere, welche ihre Epauletten zu kompro-
mittiren glaubten, wenn sie über den wunderlichen
Einfall eines Soldaten lächelnd überrascht würden.
Sie glauben ihr Ansehen nur durch eine fortwährend

strenge Haltung, einen gezwungenen Ernst
und einen barschen, befehlenden Ton zu vermehren.
Einem Offizier, der diese schlechte Richtung nimmt,
kann es gelingen, sich fürchten zu machen, aber er

wird nicht beliebt sein und im Krieg werden seine

Worte verhallen und ohne Wirkung bleiben,

„Wenn ihr wollt, daß euere Worte die Soldaten

immer gehorsam, vertrauensvoll und ergeben

finden, studirt ihre Sitten, Gebräuche und

Neigungen. Weil entfernt, vor dem Geschwätz des

Soldaten zu erschrecken, belebt dieses durch eure
eigenen Bemerkungen, fürchtet nicht ihn in seinen

häuslichen Beschäftigungen zu überraschen, schwatzt

ohne Umstände von dem Stall und der Gamelle
und wisset im Nothfall den Refrain eines freien,

ungebundenen Kriegsliedes zu wiederholen.
Behandelt euere Soldaten als eueresgleichen und sie

werden euch als Vorgesetzte behandeln.

„Wir wollen, daß ein Oberst bei dem Namen
eines Korporals nicht zaudern und der Hauptmann
die Namen aller Soldaten seiner Kompagnie kenne.

Wenn dieses der Fall ist, so wird von dem Augenblick

an, wo ihr kommandirt, jeder ausmerkjam

sein, alle merdcn in Gehorsam und in Dienstbeflissenheit

wetteifern und ihr werdet sie im Kriege
finden, wie ihr sie im Frieden gebildet habt.

„Unsere Redner werden sich wohl hüten, jene

Brevet-Offiziere nachzuahmen, welche die Kasernen
und das Quartier fliehen und in den Salons nnd

Boudoirs ihre kriegerische Ausbildung machen, die

ihren Ruhm in dem Pmkelteneintreten suchen, die

dcn Schönen den Krieg erklärt haben nnd sich mit
dem Staub des Boulognerhölzchens bedecken. Doch

dies ist die Art nicht, wie man den Soldaten
sich zuhören lehrt. Das erste Bivouak, der erste

Kanonenschuß machen schnell solche Offiziere verstummen.

Unser Redner im Gegentheil ist stets bereit,
das Beispiel in Anstrengungen und Entbehrungen

zu geben und wird sich so das Recht verschaffen,
dem Murren und dem Drohen ein Ende zu
machen." (Imkert, Ll0Hu.ev.os militaire ou l'art
à'emouvoir le solclat. 1818.)

(Schluß solgl.)

Die Operationen des Herzogs von Rohan
im Veltlin im Juni 1635.

(Aus dem Französischen,)

(Fortsetzung.)

Die Kaiserlichen for cire n den Ueber¬
gang von Bor mio.

Die Absicht der Kaiserlichen zeigte sich bald. —
Als Nohan hievon Kenntniß erhielt, mar Fernamond

schon inGraubünden eingedrungen. Dieser ließ
bei St. Maria (im Münsterthal) Verschanzuugen

(un tort) anlegen. Von hier aus schrieb er den

Vorständen der Bünde und verlangte den Durchzug.
Der Herzog zweifelte nicht, daß die Deutschen

sofort gegen Bormio vorrücken würden und war
sehr zufrieden, de Lande dahin geschickt zu haben.

Dieser kam am 14. Inni dort an.

In Wirklichkeit wurden am 13. die beiden Uebergänge

bei den Bädern und von Escalo *)
augegriffen.

5) Berg vor Bormio.
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SBrucfer, roelajer ben crften oertfjetbigte, roarf
ben geinb jurücf ; boaj biejenigen, roeldje ben jroei*
ten SBoften befetjt tjietten, leifteten geringen SBiber*

ftanb.
SDe Sanbé, roeldjer unten am SBerg an ber Slbba*

brücfe mit 3 gâtjnlein [Reiterei ftanb, glaubte, bort
ben geinb niajt auftjalten ju fönnen, obroofjl
ber glufe niajt fuvtbar roar. — SDcarquiê be

la grecelière ftanb nur 2 SBegftunben entfernt mit
GÜO SÏRann unb „ìontaufier fonnte in l*/i ©tun«*

ben mit feinem „egiment jur §anb fein ; bie

anbere £>älfte ber Struppen Ijatte er im Sioignottjal
gelaffen. „SBeibe roaren", fagt [Rotjan, „tapfere
unb entfajlof'ene SIRänner".

SDe Sanbé fdjicfte SBrucfer ben SBefetjI, fiaj jurücf*
jujietjen unb fiaj mit iljm ju oereinigen. „aajtjer
jog er fidj gerabe naaj Stirano unb oon ba naaj
SBofdjiaoo jurücf.*)

SBon Spofajiaoo ging er über ben SBernina naaj
bem Oberetigabiti. **)

[Jiofjan erljielt oon bem Slngriff auf SBonnto feine
anbere SRaajriajt ale bie, roelaje er buraj Aaoaflerie«*

Sßatrouiüen, bie er in jener „tajtung entfenbete,

erljielt. SDe Sanbé tjatte fiaj bamit begnügt, itjm
buraj einen [Reiter fagen ju taffen, bafj ber Sßafe

(passage) oon (Secalo forcirt roorben fei unb er

fein Söcögliajftee tljun roerbe, fidj mit iljm ju oer*
einigen, „oljan fonnte naaj bem Sßorgefaüeuen

noaj feinen „ntfctjlufe faffen; er fürajtete, bafj,

roenn er fiaj jurücfjöge, er bie oon SBortnio fom*
menben Struppen im SBeltlin mit bem geinbe en*

gagirt Iiefee.

SDer [Rücfjug be Sanbé'ê naaj bem Ober*
engabtn nöttjigt [Jcotjan, fiaj naaj _tjia

oenna jurücfjujietjen.
(Sxxbliä) Ijatte ber £>erjog buraj Äaoaüerie«.Sßa«*

trottiüen (batteurs d'estrade), bie er biê Stirano
Dorfanbte, erfafjren, bafe be Sanbé in ber [Riajtung
oon SBofajiaoo abgejogen fei unb baf? bie Äaifer«
lidjen in ber [Ridjtung oon ©onbrio lagerten ***),
5 SBegftunben oon Straona entfernt, er tjielt bafür,
bafj er mit 1500 SDcann niajt jroifajen jroei Slrmeen
bleiben fönne, roeldje itjn, oljne ju fämpfen, auë*
fjungern laffen fonnten unb entfajlofj ftaj, naaj
(Stjiaoenna juvücfjugeljen.

Sofort marfdjirte er nadj _?anteüo unb tiefe
baê gort, roeldjeê fidj bort in Slrbeit befanb, in
bie Suft fprengen.

Slm 16. 3uni marfdjirte er oon SJiantetto ab;
bie SRaajfjut fcefetjligte ber „carquiê be ©aint*
Slnbré.

*) Sn»fdjia»o ip ein gut gebauter unb jiemlidj besölfcttct
glecfen. <£)a« gleidjnamlge ïljal ift »on fjofjen SBetgen umgeben;
bie ïljalfotjte ift ftudjtbat. ©a« Stjat (ft ein widjtigct Uebet*

gang »om Sßeltlln nadj bem ©ngabln. (@. fiatte.)
**J Semina ift ein befnalje Immet mit, ©djnee bebedter

unb fefjr fjotjer „ig, ter pdj an bem „eg »on SfJofdjlaso nadj

STJontrepna im Dbcrengar-in bcpnbet.

***) ©onbrto ift cer £auptort be« mittlem „rjero obet be«

mittlem Stjetle« »om ÜJelilin. — SDet glecfen Ip gtop, ange*
ncfjm gelegen unb gut gebaut. (Diet, de la Suisse.)

SDie Struppen gingen bei bem gort guenteâ*)
oorüber, otjne bafe bie ©panier, bie iljnen um
ter bem ©djufe ber „bba unbequem roerben fonti*
ten, eê roagten, etroaâ ju unternetjmen. ©ie fetter«*

ten nur einige Äanonenfdjüffe ab, roeldje feinen

©djaben anriajteten.
SBätjrenb biefeê SJtücfjugee beë fterjogê oou

[Roljan erljielt biefer oon be Sanbé auêfutjrliàjen
S3eriajt über Slüee, roaê in SBormio unb auf fei*

nem ÏRarfaj naaj bem (Sngabin gefdjeljen roar.
Sßon ba an baajte er an ein Heilmittel für baâ

feljlerljafte SJRanöoer biefeê Offijiere, burdj roeldjeê
aüe feine SDiêpofitionen burajfreujt unb oereitelt

rourben; bodj bieê roar feine fo leidjte ©adje.
gernatnonb, roelajer fiaj in bem SBeltlin befanb,

fonnte oon einem Slugenblicf auf ben anbern SBer*

ftärfung ertjalten unb feiuerfeitë ben granjofen
aüe Uebergânge oerfajliefeen ober naaj (Sfjiaoenna
oorrücfen, um fte bort ju fajlagen nnb jum roeitern

„ücfjttg ju nöttjigen.
SDie Sage roar geeignet, einen ©eneral in SBer«*

legenfjeit ju fefeen, bodj bieâ roar noaj metjr ber

gaü, ale ber £>erjog bei feiner Slnfunft in (Sfjia*

oenna erfutjr, bafe bte Äaiferliajen ftaj anfajicften,
ben Sujienfteig mit bebeutenben Äräften anjugrei*
fen unb bafe bie „aajriajt oon biefem Unternetjmen
in „tjur lebtjafte SBeforgniffe errege. Slufeerbem

tjabe eine Slnjatjl bewaffneter 23auem bti ©rauen
SBunbe?, aufgeljefet burd) bie Slntjänger Oefterreiajë,
ftaj biefer ©tabt genäfjert, um bie §öupter unb
bie [Regierung ber Sßünbe ju nöttjigen, eine ©ini«*

gung mit bem Äaifer abjufajliefeen.

Ärttifaje Sage beâ £>erjogë non „oljan.
[Jiofjan roar Slnfangê oon ber ©efatjr, in roel*

ajer er ftaj befanb, überrafajt.
1) Sluf ber einen ©eite fatj er baê SBeltlin oer*

Ioren unb bie faiferlidje Slrmee im SBegriff, in ba§

SKailänbifaje ju rücfen, roaê baë (Sinjtge roar, roel»

djeë er fjinbern foüte;
2) auf ber anbern ftanb ju erroarten, bafe ©rati*

bünben unoerroeitt oon ben faiferliajen Struppen,
bte oon Sujienfteig auâ fommen foüten, befefet
roerbe ;

3) bafe bte brei SBunbe genötigt feien, ju un*
terfjanbeln, fei eê buraj ©eroalt ober buraj bie

[Rânfe (intrigues) beê §attfeê Oefterreiaj;
4) fobann fonnte er ftaj niajt oerfjetjlen, bafe

feine Slrmee, oon roeldjer ber gröfete Sttjeil jer*
fplittert roar unb nur fdjroer oereinigt roerben

fonnte, niajt in ber Sage roar, bte Äaiferliajen
unb ©panier, roelaje fte jugletdj oon »erfdjtebenen
©eiten angreifen fonnten, jurücfjuroerfen ;

5) enblidj roar ©djrecfen (étonnement) unter
ben ©olbaten unb Uneinigfeit unter ben güfjrern.

*) guentc« ift eine fleine fpanlfdje geftung, weldje guente«

al« ©ouoerneur »on SWallanb 1607 erbauen liep. „Iefe« gort,
natje an bet ©raubünbner ©tenje (bamal«) gelegen, bcpnbet ftdj

auf einem fteil abfaDenben gelfen, natje bel ber SKünbung ber

Slbba in ben ©ometfee unb am ©ingang in ba« SBeltlln. —
SDfe Staiitten belagerten 1734 btefen STJlat«, lebtjaft unb bemaä>

(igten pdj beffelben. (©iefjc «Statten.)
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Brucker, welcher den ersten vertheidigte, warf

den Feind zurück; doch diejenigen, welche den zweiten

Posten besetzt hielten, leisteten geringen Widerstand.

De Lands', welcher unten am Berg an der Adda-
brücke mit 3 Fähnlein Reiterei stand, glaubte, dort
den Feind nicht aufhalten zu können, obwohl
der Fluß nicht furtbar war, — Marquis de

la Freceliere stand nur 2 Wegstunden entfernt mit
WO Mann nnd Montausier konnte in .'/2 Stunden

mit seinem Regiment zur Hand sein; die

andere Hälfte der Truppen hatte er im Livignothal
gelassen. „Beide waren", sagt Nohan, „tapfere
und entschlossene Männer".

De Lands schickte Brucker den Befehl, sich

zurückzuziehen und sich mit ihm zu vereinigen. Nachher

zog er sich gerade nach Tirano und von da nach

Poschiavo zurück,*)
Von Poschiavo ging er über den Bernina nach

drin Oberengadin. **)
Nohan erhielt von dem Angriff auf Bormio keine

andere Nachricht als die, welche er durch Kavallerie-
Patrouillen, die er in jener Richtung entsendete,

erhielt. De Lands' hatte sich damit begnügt, ihm
durch einen Reiter sagen zu lassen, daß der Paß
(passage) von Escalo forcirt worden sei und er
sein Möglichstes thun werde, sich mit ihm zu
vereinigen, Nohan konnte nach dem Vorgefallenen
noch keinen Entschluß sassen; er fürchtete, daß,

wenn er sich zurückzöge, er die von Bormio
kommenden Truppen im Veltlin mit dem Feinde en-

gagirt ließe.

Der Rückzug de Landö's nach dem
Oberengadin nöthigt Rohan, sich nach Chia¬

venna zurückzuziehen.
Endlich hatte der Herzog durch Ko.vallerie-.Pa-

trouillen (batteurs d'estrade), die er bis Tirano
vorsandte, erfahren, daß de Landö in der Richtung
von Poschiavo abgezogen sei und daß die Kaiserlichen

in der Richtung von Sondrio lagerten***),
5 Wegstunden von Traona entfernt, er hielt dafür,
daß er mit 1500 Mann nicht zwischen zwei Armeen
bleiben könne, welche ihn, ohne zu kämpfen,
aushungern lassen konnten und entschloß sich, nach

Chiavenna zurückzugehen.

Sofort marschirte er nach Mantello und ließ
das Fort, welches sich dort in Arbeit befand, in
die Luft sprengen.

Am 16. Juni marschirte er von Mantello ab;
die Nachhut befehligte der Marquis de Saint-
Andre.

*) Poschiavo ist ein gut gebauter und ziemlich bevölkerter

Flecken. Das gleichnamige Thal ist »on hohen Bergen umgeben;
die Thalsohle ist fruchtbar. DaS Thal ist ein wichtiger Uebergang

vom Veltlin nach dem Engadin. (S. Karte.)
**) Bernina ist ein beinahe immer mit, Schnee bedeckter

und sehr hoher Berg, der sich an dem Weg von Poschiavo nach

Pontresina im Odcrengai-in befindet.

'**) Sondrio ist der Hauptvrt des mittlern Terzero oder des

mittler» Theiles vom Veltlin. — Der Flecken ist groß,
angenehm gelegen und gut gebaut. (Met. cis là Luisse.)

Die Truppen gingen bei dem Fort Fuentes*)
vorüber, ohne daß die Spanier, die ihnen unter

dem Schutz der Adda unbequem werden konnten,

es wagten, etwas zu unternehmen. Sie feuerten

nur einige Kanonenschüsse ab, welche keinen

Schaden anrichteten.

Während dieses Rückzuges des Herzogs von
Nohan erhielt dieser von de Landö ausführlichen
Bericht über Alles, was in Bormio und auf
seinem Marsch nach dem Engadin geschehen mar.

Von da an dachte er an ein Heilmittel für das

fehlerhafte Manöver dieses Offiziers, durch welches

alle seine Dispositionen durchkreuzt und vereitelt

wurden; doch dies war keine so leichte Sache.

Fernamond, welcher sich in dem Veltlin befand,
konnte von einem Augenblick auf den andern
Verstärkung erhalten und seinerseits den Franzosen
alle Uebergänge verschließen oder nach Chiavenna
vorrücken, um sie dort zu schlagen und zum weiten.
Rückzug zu nöthigen.

Die Lage mar geeignet, einen General in
Verlegenheit zu setzen, doch dies war noch mehr der

Fall, als der Herzog bei seiner Ankunft in
Chiavenna erfuhr, daß die Kaiserlichen sich anschickten,
den Luziensteig mit bedeutenden Kräften anzugreifen

und daß die Nachricht von diesem Unternehmen
in Chur lebhafte Besorgnisse errege. Außerdem
habe eine Anzahl bewaffneter Bauern des Grauen
Bundes, aufgehetzt durch die Anhänger Oesterreichs,
sich dieser Stadt genähert, um die Häupter und
die Negierung der Bünde zu nöthigen, eine Einigung

mit dem Kaiser abzuschließen.

Kritische Lage des Herzogs von Rohan.
Rohan war Anfangs von der Gefahr, in welcher

er sich befand, überrascht.

1) Auf der einen Seite fah er das Veltlin
verloren und die kaiserliche Armee im Begriff, in das

Mailändische zu rücken, was das Einzige war, wel»
ches er hindern sollte;

2) auf der andern stand zu erwarten, daß Grau-
bünden unverweilt von den kaiserlichen Truppen,
die von Luziensteig aus kommen sollten, besetzt

werde;
3) daß die drei Bünde genöthigt seien, zu

unterhandeln, sei es durch Gemalt oder durch die

Ränke (iniriZnes) des Hauses Oesterreich;
4) sodann konnte er sich nicht verhehlen, daß

seine Armee, von welcher der größte Theil
zersplittert war und nur schwer vereinigt werden

konnte, nicht in der Lage war, die Kaiserlichen
und Spanier, welche sie zugleich von verschiedenen
Seiten angreifen konnten, zurückzuwerfen;

5) endlich war Schrecken (etonnement) unter
den Soldaten und Uneinigkeit unter den Führern.

5) Fuentes ist eine kleine spanische Festung, welche FuenteS

als Gouverneur »on Mailand 1607 erbauen ließ. Dieses Fort,
nahe an der Graubündner Grenze (damals) gelegen, befindet sich

auf einem steil abfallenden Felsen, nahe bei der Mündung der

Adda in dcn Comersee und am Eingang in das Veltlin, —
Die Alliirten belagerten 1731 diesen Platz lebhaft und bemäch,

ligten sich desselben. (Siehe Karten.)
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SDieê roar bie fritifaje Sage, in roelajer fiaj

§erjog oon [Rotjan befanb. SDoaj gerabe in fot«

ajen Slugenblicfen jeigen ftaj Älugtjeit, ©efajicfliaj«
feit unb _tntt) eineê ©eneralë am beften.

SDer §erjog, oljne unruljig ju roerben unb baë

©leiajgeroiajt ju oerlteren, entfdjlofe fiaj, „btanenna
nictjt ju oerlaffen unb bie geeigneten S_afjregeln

ju ergreifen, aüen ©efatjren, benen er auëgefefet

roar, ju begegnen.

SBenefjmen ber Äaiferliajen im SBeltlin.
Slm gleidjen «tag, roo bie granjofen SÜRanteüo

oerliefeen, fain gernamonb naaj Stirano.
©ei eë nun, bafe er erfutjr, bafe ©erbeüoni noaj

niajt bereit fei, in baê SBeltlin einjurücfen ober

bafe er oorerft mit ben ©panieri! einige Slngetegen«*

tjeiten orbnen rooüte, beoor er roeiter ging ; fei eê

enbliaj, bafj er fjoffte, bie ©raubünbner rourben

fiaj mit itjm oereinen, um bie granjofen auë itjrem
Sanb juoerjagen: anftatt bem Slbbatfjal ju folgen,
roie man erroarten mufete, marfdjirte er naaj SBo*

fajiaoo unb oon ba in baê Sioignottjal, in ber

Hoffnung, SJRontaufier ju überrafajen unb ju fdjlagen.

SDoaj ba biefer Offijier nur fein [Regiment
fjatte unb mit biefem einer Slrmee oon 8000 ÏRann
uidjt rotberfteljen fonnte, fo jog er fiaj gtücfliajer
SBeife über ben ßafannaberg naaj betn Oberenga*
bin jurücf, roo er fiaj naaj bem SBefetjI, roelajen
er oon btm £>erjog oon [Roljan ertjalten tjatte, mit
Sanbé oereinigte.

gernamonb liefe feine Slrmee unter bem Äom*
manbo oon Sßrejiguel im Sioignottjal, um fiaj ju
erfjolen unb ging naaj «Bormio jurücf. — (Sr be*

abfiajtigte, tjier „aajriajten (nouvelles) oon ©rau«
bûnbeu unb SBerftârfungen auê Sttjrol ju erroar«
ten. — (Sr jätjlte barauf, bafe ©erbeüoni niajt
jôgern roerbe, itjm SBeridjt über fein ©inrücfen im
SBeltlin ju erftatten. gu gleidjer geit ali btefer
©eneral jum Slngriff oon [Rioa fdjritt, fonnte er

non Sioigno auê buraj bas (Sngabin unb über

(Stjiaoenua oorbringen; er fajmeiajelte fidj, bafe

itjm «jcotjan bei biefer ©elegentjeit niajt entrinnen
fönne.

(gottfcfcung folgt.)

35a8 alte Sujern. Stopograpljifdj*futturljiftorifdj ge*

fdjilbert oon Dr. Sttjeobor oon Siebenau. Sïïiït

4 Silbern naaj SDiebolb ©djiüinge (Sljronif
oon 1512. Sujern, SBerlag oon 6. g. sBreu.

1882. Seinroanbbanb. Sßreie gr. 9. 50.

3'n feljr unterljattenber SBeife madjt ber getetjrte
£>err SBerfaffer une mit bem alten Sujern, ber ©efajiajte
feiner ©trafeen, Sßläfee, £äufer u. f. ro. befannt.
SBer fiaj für ben ©egenftanb intereffirt, bem fann
baê Budj utnfomefjr empfotjten roerben, ale ber

SBerfaffer einen unparteiifajen ©tanbpunft einnimmt.

tt„for_iu*unjj„tfte bte beutfdjen fRciàjetjecrcê unb
Dtt fatfcrltdj bdttfajcn SKattne SBierte biê

jur ©egenroart fortgefüljrte unb erroeiterte

Sluflage. 23erlin, © ©. „ctttler unb ©otjn,
1881. 8°. 28«/j SBogen. «Breie gr. 6. 25.

SDie in lefeter geit jatjtreidjen Uniform=Slbän*
berungen in ber beutfdjen Slrmee unb „farine finb

in biefer oierten Sluflage fämmtlidj berfuffiajtigt
roorben, fo bafe baê oon tjotjer unb mafegebenber

©teüe anerfaunte SBerf nunmetjr eine juorläfftge
unb genaue ©efammtbarfteltung ber Ijeutigen Uni*
formen aüer beutfdjen Struppengattungen, audj ber

ber militärifdjen SBeamtenbranajen unb teajnifajeu
Äorpe enttjält, auaj aüe SpejiaUSlbjeiajen unb

Sluêjeidjnungen auffütjrt, enbliaj auaj bie, einjelnen
©taaten eigenttjüntliajen Uniformen befajreibt, roie

fie ttjeilê einigen auê alter geit Ijerftamtnenben

Organifationen angetjören, tljeilë für ben £ofbienft
befonberê oorgefajrieben finb.

gär une tjat baê SBerf fojufagen feinen „ertfj-

(ftbgenoffenfdjaft.

bc«

„tnbc„atbcö au bie _mtbeêuerfamuttunrj betreffenb ben

(Sntuiitrf eineê „rmalt_it8é=„eplcmctite$ fût bie

fdjmeijerifdje sjlrmce.

(gottfcjjung.)
3m „plje tc« »on §ettn Dbetft SBauli im „Intet 187Ö/79

entworfenen betaiQIrtcn SBtegtamme« ftellte nun §ert Obetft
SJÎubolf bejüglidj be« wcitetn IBoigcfjen« folgenbe gtagen :

1. SIBâtc c« nfdjt jwcdmâp'g, bc»ot bte eigentlidjen aMiiliti*

frtatf»en SBerfdjtfficn bcatbcftet wcteen, ein fpcjielle« ©cfctj
übet bie Seiftungen be« «ianbt«, be« «öuttbe« wie bet San*

tone unb bet ©emeinben, fowoljl fût ben Ätfeg«fall al«

ben 3npritftfcn«bicnft auf juftetten 'ì eber

2. ©oli ba« Sjìeglenunt leDtgftdj fût ba« gelb»etfjältnip be*

arbeitet wetben, um Dann bentadj bfe befonbern iteftim*

mungen füt ben SfnfttuftloitSblcnft in einen fpcjlillen ©t=

lap jufamutmjttncfjmen obet enblld)

3. ©ollen beiec SBcrtjättniffe, afti»er unb 3nftruftion«blctift,
im gleidjen Sficglcmente befptodjen wetben?

©o rationell ein SBorgeljen gemäp bct etften gtage gewefen

wate, unb fo jwectmctplg e« fein müpte, übet ade „nbcälcipun*

gen bejüglidj bit SBetpftegung unb Untetfunft bet Stuppen, bc»

jüglld) ber S]3fettcftetluiig, bct _an«poitmittcl, ber Uebcttaffuiig

be« ©igenttjume« bct Äantone, ©emeinben, .Korporationen, SBtt«-

»aten tt. f. w. ein befonbete« ©efet«, jtt bcftjjcn, fo fanben wtt
Doctj, bap burdj ein becartlgc« ©efcjj, wetdje« jroelfcISoljnc erft

nadj Ucberwinbung »iclfadjer ©djwtcrigfei'en unt Jplncerntffc jti
©tanbe gefommen wäre unb In „irffamfeit tjatte tteten fönnen,

bet ©tlap be« erft nadjtjcr jit bearbeltenbcn SBcrwaItung«*S)ttgtc>

mente« in beteutenbem SWape »erjögett wotben wätc, unb bap

babutdj bet ttnllcbfame Suftanb füt bie SBetwaltung bet ìrup*
penforp« »Ici ju lange nodj fottgebauctt fjatte. Slupctbcm Ijlcl*

ten wit bafüt, bap un« in biefet gtage ble §änbc butd) ba«

!Kflilätotgatiifat(on«gcfetj felbft gebunoen feien, wcldje« (n »ct*

fdjictcncn Slrtifeln au«btûdlidj beftimmt, bap ba« SBerwaltung««

SJÎcglcment im ®efc| nidjt »otgcfetjenc Seiftungen unb ©ntfdjâbl*

gungen feftjupellcn, bafelbft nidjt befptodjene SBerfjâltniffe ju erb*

nen tjabe.

©a« SJÎcglcment blop fût ben aftioen SDienft ju bcatbelten,

wäre im anfange eine ettjeblidj teidjtete Slufgabe gewefen, In

bet golge wätc pc abet, wenn ble für ba« grieben«»etbältmp

ttfotterlidjen fpejteücn SBorfdjriften in ein jroeite« SReglement

tjatten jitfammengefapt wetben foUcn, eine bebeutenb fomplijittetc

geworben, ©tjet tjatte man ben untgefcfjrten SBeg cinfdjlagcn

fotten; ba« SBcbütfnlp, ben SBetwaltungêctcnft fût bie „uppen*
Übungen gcorc.net ju tjaben, Ift, fo lange wenigften« feine grö*

pere „uppenaufftellung btofjt, jur 3elt ein weit btlnglittjcrc«.

„retinte man bafjct blc beiben SBettjältniffe »éftlg »on cinan«

bct, fo wat nidjt abjufcfjen, wann bfe Sltbelt jtt ©nbe gebradjt

wotben wäre, abgefeljen bao^n, bap ble ©efatjr natje lag, wiebet

ju bem Slu6fitnft«mlttct ju gteifen, wa« jcbodj burdjau« »ermic
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Dies war die kritische Lage, in welcher sich

Herzog von Rohan befand. Doch gerade in sol

chen Augenblicken zeigen sich Klugheit, Geschicklichkeit

und Muth eines Generals am besten.

Der Herzog, ohne unruhig zu werden und das

Gleichgewicht zu verlieren, entschloß sich, Chiavenna
nicht zu verlassen und die geeigneten Maßregeln
zu ergreifen, allen Gefahren, denen er ausgesetzt

war, zu begegnen.

Benehmen der Kaiserlichen im Veltlin.
Am gleichen Tag, wo die Franzosen Mantello

verließen, kam Fernamond nach Tirano.
Sei es nun, daß er erfuhr, daß Serbelloni noch

nicht bereit sei, in das Veltlin einzurücken oder

daß er vorerst mit den Spaniern einige Angelegenheiten

ordnen wollte, bevor er weiter ging; sei es

endlich, daß er hoffte, die Graubündner würden
sich mit ihm vereinen, um die Franzosen aus ihrem
Land zu verjagen: anstatt dem Addathal zu folgen,
wie man erwarten mußte, marschirte er nach

Poschiavo und von da in das Livignothal, in der

Hoffnung, Montausier zu überraschen und zu schla^

gen. Doch da dieser Ossizier nur sein Regiment
hatte und mit diesem einer Armee von 8000 Mann
nicht widerstehen konnte, so zog er sich glücklicher
Weise über den Casannaberg nach dem Oberenga-
din zurück, wo er sich nach dem Befehl, welchen

er von dcm Herzog von Nohan erhalten hatte, mit
Lands' vereinigte.

Fernamoud ließ seine Armee unter dem
Kommando von Breziguel im Livignothal, um sich zu
erholen und ging nach Bormio zurück. — Er
beabsichtigte, hier Nachrichten (nouvelles) von Grau-
bünden und Verstärkungen aus Tyrol zu erwarten.

— Er zählte daraus, daß Serbelloni nicht

zögern werde, ihm Bericht über sein Einrücken im
Veltlin zu erstatten. Zu gleicher Zeit als dieser
General zum Angriff von Riva schritt, konnte er

von Livigno aus durch das Engadin und über

Chiavenna vordringen; er schmeichelte sich, daß

ihm Nohan bei dieser Gelegenheit nicht entrinnen
könne.

(Fortsetzung folgt.)

Das alte Luzern. Topographisch-kulturhistorisch ge¬

schildert von Dr. Theodor von Liebenau. Mit
4 Bildern nach Diebold Schillings Chronik
von 15lZ. Luzern, Verlag von C. F. Prell.
1882. Leinwandband. Preis Fr. «. SV.

In sehr unterhaltender Weise macht der gelehrte

Herr Verfasser uns mit dem alten Luzern, der Geschichte

seiner Straßen, Plätze, Häuser u, s. m. bekannt.

Wer sich für den Gegenstand interessili, dem kann

das Buch umsomehr empfohlen werden, als der

Verfasser einen unparteiischen Standpunkt einnimmt.

Uiiformirungsliste dcs deutschen Reichvheeres und
der kaiserlich diutschen Marine Vierte bis

zur Gegenwart fortgeführte und erweiterte

Auflage, Berlin, E. S. Mittler und Sohn,
1881. 8°. 38'/2 Bogen. Preis Fr. 6. 25.

Die in letzter Zeit zahlreichen Uniform-Abänderungen

in der deutschen Armee und Marine sind

in dieser vierten Auflage sämmtlich berücksichtigt

morden, so daß das von hoher und maßgebender
Stelle anerkannte Werk nunmehr eine zuv rlässige
und genaue Gesamtdarstellung der heutigen
Uniformen aller deutschen Truppengattungen, auch der

der mililärischen Beamtenbranchen nnd technischen

Korps enthält, auch alle Spezial-Abzeichen und

Auszeichnnngen aufführt, endlich auch die, einzelnen
Staaten eigenthümlichen Uniformen beschreibt, wie
sie theils einigen aus alter Zeit herstammenden

Organisationen angehören, theils sür deu Hofoienst
besonders vorgeschrieben sind.

Für uns hat das Werk sozusagen keinen Werth«

Eidgenossenschaft.

Botschaft
des

Bmidcsrathcs an die Bundesversammlung betreffend dcn

Entwurf eines Vermaltungs-Reglcmcntes für die

schweizerische Armee.

(Fortsetzung.)

Im Besitze res von Herrn Oberst Pauli im Winter 1878/79
entworfenen detnUirtcn Programmes stellte nun Herr Oberst

Rudolf bezüglich des «eitern Vorgehens folgende Fragen:
t. Wäre cS nicht zweckmäßig, bevor die cigcntlichcn admini-

strakivcn Vorschriften bearbeitet werden, ein spezielles Gesetz

über die Leistungen des LandrS, des Bundes wie der Kantone

und der Gemeinden, sowohl für den Kriegsfall als
dcn JnstruktionSdienst auszustellen oder

2. Soll das Reglement lediglich für das Feldverhältniß be¬

arbeitet werden, um dann hernach die besondern

Bestimmungen für dcn JnstruktionSdicnst in einen speziellen Erlaß

zusammmzunchmen? oder endlich

3. Sollen beide Verhältnisse, aktiver und JnstruktionSdicnst,

im gleichen Réglemente besprochen werden?

So rationell ein Vorgehen gemäß der ersten Frage gewesen

wäre, und so zweckmäßig eê sein müßte, über alle LandeSlcistun-

gen bezüglich der Verpflegung und Unterkunft der Truppen,

bezüglich der Pfcrdcstellung, der Transportmittel, der Uebcrlassung

des Eigenthumes der Kantone, Gemeinden, Korporationen,
Privaten u. s. w. ein besonderes Gesetz zu besitzen, so fanden wir
doch, daß durch ein derartiges Gesctz, welches zweifelsohne erst

nach Ueberwindung vielfacher Schwierigkeiten und Hindernisse zu

Siande gekommen wäre und in Wirksamkeit hätte treten lönncn,

dcr Erlaß des erst nachher zu bearbeitenden VcrwaltungS-Rcglc-

menteê in bedeutendem Maße verzögert worden wäre, und daß

dadurch der unliebsame Zustand für die Verwaltung der Z rup-

pcnkvrpS viel zu lange noch fortgedauert hätte. Außerdem hielten

wir dafür, daß uns in dieser Frage die Hände durch da«

MilitärorganisationSgesetz selbst gebunden seien, welches in »cr-

schicdenen Artikeln ausdrücklich bestimmt, daß das VerwaltungS-

Rcglcment im Gesetz nicht vorgesehene Leistungen und Entschädigungen

festzustellen, daselbst nicht besprochene Verhältnisse zu ordnen

habe.

DaS Reglement bloß sür den aktiven Dienst zu bearbeiten,

wäre im Anfange eine erheblich leichtere Aufgabe gewesen, in

der Folge wäre sie aber, wenn die sür das Friedensverhältniß

erforderlichen speziellen Vorschriften in ein zweites Reglement

hätten zusammengefaßt werden solle», eine bedeutend komplizirterc

geworren. Eher hätte man den umgekehrten Weg einschlagen

sollen; das Bedürfniß, dcn Verwaltungsdienst für die Truppenübungen

geordnet zu haben, ist, so lange wenigstens kcinc große«

Truppcnaufstcllung droht, zur Zeit ein weit dringlicheres.

Trennte man dahcr die beiden Verhältnisse völlig von einander,

so war nicht abzusehen, mann die Arbeit zu Endc gebracht

worden wäre, abgesehen dcrv.'n, daß die Gefahr nahe lag, wieder

zu dem Auskunflsmittcl zu greifen, was jedoch durchaus vcrmic
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